
,,Werte müssen vorgelebt werden"
Frank Schallenberg hölt Vortrag an der Karlstadter Realschule

KARLSTADT (ina) Bereits zum
zweiten Mal referierte Sozialpäda-
goge und Autor Frank Schallen-
berg an der Johann-Rudolph-
Glauber-Realschule in Karlstadt.
Auch mit Rückgriffen auf das
letztiährige Thema,,Mobbing"
standen diesmal Werteorientie-
rung und deren Vermittlung auf
der Tagesordnung.

Wie groß das Interesse am Thema
war, zeigten die vielen Gäste in der
Aula, die dann auch am Ende des Vor-
trags die Möglichkeit hatten, Fragen
zu stelien und in eine Diskussion ein-
zutreten. Zunächst iedoch stellte sich
der Referent, der im Bayerischen

Jugendring tätig ist, vor und verwies
gleich darauf, dass das Thema ,,Wer-
te" lange Zeit einerseits nicht interes-
sierte und andererseits sogar ve{pönt
war. Noch vor wenigen Jahren, so
Schallenberg, wäre ein solcher Fach-
vorfiag auf Ablehnung gestoßen.

Heute sehe das anders aus, denn
Werte hätten wieder ihren Platz in der
Erziehung. So stellte er die Frage, was
das fur Familie und Schuie gleicher-
maßen bedeute. Hier nannte er allem
voran die gesellschaftiichen Umbrü-
che in Familie, am fubeilsplatz und
ganz vome in der Mediennutzung,
die Diskussionen um Begriffe wie
Respekt, Höflichkeit oder auch Tole-
ranz auslösten.

Wichtig hierbei, so der Referent
weiter. sei es fur die Schuler, Werte in
Schule und Familie kennen zu lemen,
um den heutzutage immer komple-
xer werdenden Ailtag meistem zu
können. Denn ie stärker die Umbni-
che seien, desto wichtiger sei die
Orientieruns. Gerade in diesem Zu-
sammenhang sprach Schallenberg
die oftmais sehr hohe Erwartungs-
haltuns der Eltern an ihre Kinder an
und hielt fest, dass ein solcher Druck
von den Kindem ganz individuell

Auch nach der Diskussion stand Referent Frank Schallenberg aus Mün-
chen den Gästen noch zum Thema ,,Werteerziehung in Familie und
Schule" Rede und Antwort. Die große Resonanz bei den Zuhörern zeigte
einmal mehr. wie ernst das Thema bei Eltern und in der Schule qe-

vielen Lebenskanälen wieder zu fin-
den sein.

Welche Werte schließlich Kinder
und Jugendliche tur sich übemeh-
men, hänge von dem Angebot der
Eltem und Schule ab. Sind diese
authentisch, ist die Wahrscheinlich-
keit sehr hoch, dass sie nicht nur
Worthülsen bleiben. Als weiteren Be-
reich sprach Schalienberg den wichti-
gen Aspekt der Konfliktfrihigkeit an.
Kinder bräuchten hier Beisoiele so-

wohl im hiuslichen als auch im schu-
lischen Bereich, aus denen sie dann
1e:len können. Ns einen g:oßel
,,Unwert" bezeichnete er das Verhal-
ten des ..Nicht-Einmischens". Hier-
aus entsttinden Unsicherheiten und
lingste bei den Kindem.

Quintessenz des Vortrags war, dass
die Wertekultur in der Familie selbst
beschrieben und gelebt werden muss.
Dazu gehörten auch unmittelbar Re-
geln, die ftir die Gestaitung eines
sozialen Raumes unabdingbar sind,
weil sie Sicherheit geben. Die eigene
Vorsteilung von Schülern und Ju-
gendlichen bezriglich ihrer Biografie-
vorstellung, die nicht immer de-

ckungsgleich mit der der Eltem sein
muss, bezeichnete Schallenberg als

Qualitätsmerkmal. Hierauf sollten El-
tern vorbeleitet sein und dies auch
zulassen.

Was fur die Familie gi1t, müsse auch
in der Schule mit übemommen wer-
den. So forderte Schallenberg dazu
aul dass auch Lehrer ihre Werte dar-
legen sollten und nicht pauschal vom

,,Wir-als-Schule" sprechen. Auf die
Positionieruns der Erwachsenen käme
es an. Es gelte,-Werte zu verteidigen, sie

hochzuhalten und zu leben. Auf diese
Weise können sie dann an die Kinder
weitergegeben werden, selbst wenn es

zunächst Wi<ierstand ausiöst. Eine
kurze Diskussionsrunde mit dem Pu-
blikum schloss den Vorhagsabend an
der Karlstadter Realschule.

nommen wtro.

wahrgenommen wird. Als Beispiel
nannte er hier die Zivilcourage, die in
der Gesellschaft von den Jugend-
lichen und Kindern immer wieder
l'erlang, aber nicht unbeding im
sleichen Maße auch von Erwachse-
nen vorselebt wird.

So wr-ircie die Frage aufgeworfen, ob
man die Werte auch lebt, die im
Rahmen von Erziehung üansportiert
werden. Eine wichtige Maßgabe hier-
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bei sei das Vorbildverhalten, denn
Kinder suchten ein solches, um sich
orientieren zu können. Dass hier
nicht nur die Medien als Wertmaß-
stab fungieren können, sondem
lediglich eine Altemative seien, be-
tonte Schallenbers deutlich. Zum
Thema,,Leistungsoientierung" hieit
er ganz klar fest, dass diese nicht kate-
gorisch als negativ abgetan werden
dürfe, allerdings sollte sie als Wert in


